
Lottchen sehr aufmerksam , nahm sich sehr in Acht,
daß ^sie das Fehlerhafte nicht spottete , und bewun¬
dene und lobte all - s , was zu loben war . Das ge¬
fiel nun aller » Kindern gar zu wohl , Sie befanden
sich wohl bey ihr , hatten sie lieb , und wollten gern
mit ihr umgehen und spielen.

Und doch wußten sie alle mehr als zu gut , wie
viele Vorzüge Lottchen vor ihnen hatte , und lob¬
ten sie bey jeder Gelegenheit.

XVIII.

D e m u t h.
führt j » r Demulh . Drmuth —

denkt oft und gern an der Menschen Schwache und
Abhängigkeit von Gott und Andern , die über sie
gesetzet sind . Sie beneidet nie die uns auf irgend
eine Weise vorgezognen Menschen.

Demuth verweilt mit ihren Betrachtungen oft
bey eigner Schwache , und der Menge und Größe
eigner Unvollkommenheiten . — Sie wendet sich
gern von ihren eignen Vorzügen und Vollkommen¬
heiten weg . Sie prahlt nie mit ihren Verdiensten.
Sie sucht nie damit zu . glanzen , sondern sie mög¬
lichst zu verbergen .

*

Demuth läßt sich gar nicht ungern ihre Feh¬
ler sagen , um sich zu bessern , und sich künftig vok
jedem Kehlerchüthen zu können . —

Demuth verwahrt uns vor der schändlichen
Gesinnung des Neides und der Mißgunst . — Auch
Andere werden das demürhige Verdienst weniger
beneiden.

Demuth macht uns aller , uns nützlicher Be¬
lehrungen fähig.



Demuth macht uns billig , geliud , schonend
in der Beurtheiluag Anderer.

Demuth macht uns aufmerksam auf Anderer

Vorzüge und Verdienst — und zeigt uns immer,

was wir noch von Andern zn lernen haben , und

worin wir von ihnen noch zurückstehen»

B e y s p i e l e»

Agathokles.

dlgathokles war eines Töpfers ( Hafners ) Sohn,
Aus einem Sohne armer und geringer Aeltern stieg
er zuletzt so hoch , daß er König wurde . Demuu-

geachtet ließ er nie anderes als irrdeneS Tischge¬
schirr auf seine Tafel bringen . Als ihn jemand nach
der Ursache fragte , antwortete er:

, ,Jch suche durch das Andenken an meine nie¬

dere Geburt den Stolz zu unterdrücken , zu wel-

„ chen mich der
'

eitle Glanz der königlichen Pracht
„ verleiten könnte,"

Das Veilchen.

arum , geliebtes Veilchen , blühst
Du so entfernt im Thal?

Vn steckst dich unter Blattern , fliehst
Der stolzen Blumen Zahl?

Und doch voll Liebreiz duftest du,
Sobald mau dich gepflückt,

Uns süßre Wohlgerüche zu,
Als manche , die sich schmückt.
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Du bist der Demnth Ebenbild,

Die in der Stille wohnt,
Und den , der ihr Verdienst enthüllt,

Mit frommen Dank belohnt.

^ > Weiße.

XIX.

Stolz.
Entgegengesetzt der Demnth ist der Stolz , die
Hohe Einbildung von sich selbst , von feinem Ran«
ge , feinen Vorzügen , seinen Verdiensten — Hoch«
muth , Stolz mit Verachtung Anderer , — Unbe«
fcheidenheit und Eitelkeit , ( Ostentation ) Prahlerey,
Begierde , sich zu zeigen , zn glänzen , von sich re«
den , und sich wichtig zu machen . — Diese Eitel¬
keit und Unbescheidenheit äußert sich in kostbarer,
oder Aufsehn erregender Kleidung in einer un«
ausstehlichen Gebärduug , eiyem gezwungenen Gan¬
ge , einem lächerlichen Lächeln — und in einer be¬
ständigen Begierde , bemerkt zu werden , zu gefal¬
len , und Lob einzuerutey

Ein eitler Mensch macht sich selbst allen ver¬
nünftigen Menschen lächerlich und verächtlich.
Ja , wie sehr er in sich , und t« alles , was sein
ist , verliebt ftp , er hat keine Ruhe , keinen Frie¬
den im Herzen , und kann keine wahre Ächtung
für sich selbst haben . Er macht sich unfähig z»
wahrhaft edlen Gesinnungen und Phaten , Er wird
nur das Gute thun , wofür er gelobt wird , oder
zu werden hofft . Und , wer nur NM des Lobes
willen Gutes thut , der thnt eS nicht vom Herzen.
Und der ist kein guter Mensch , der das Gute nicht
deswegen thut , weil es gut ist . Der verdirbt sein
ßemüth , sein moralisches Gefühl , seine Ruhe,
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